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Deut ſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember. 

— Der Kaiſer, welcher am Freitag in 
Breslau eingetroffen war, brachte bei einer 
| Tafel im königlichen Schloſſe einen Toaſt auf 
den Grafen Moltke anläßlich der 50jährigen 
Verleihung des Ordens pour le mérite aus: 
er gedenke des Feldmarſchalls gerade hier 
unter Militärs und in Schleſien und trinke 
deshalb auf ſein Wohl. Nach der „Poſt“ 
gedachte der Kaiſer des Grafen Moltke in dem 
Trinkſpruche „als Paladins ſeiner Unterthanen 
und Schreckens ſeiner Feinde.“ Bei der Tafel 
hat der Kaiſer dem Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
| burg gegenüber der Freude über den patriotiſchen 
Empfang Ausdruck gegeben. Abends fand vor 
dem Schloſſe ein von ſämmtlichen Muſikkorps 
der Garniſon ausgeführter Zapfenſtreich ſtatt. 
Am Sonnabend früh iſt der Kaiſer nach Ohlau 
abgereiſt und daſelbſt bei ſeiner Ankunft feſtlich 
empfangen worden. Bei der Galatafel war, 
wie wir ausführlicheren Berichten entnehmen, 
der Kaiſer im Frackanzug, das Großkreuz des 
Johanniterordens um den Hals: den Stern 
des Schwarzen Adlerordens auf der Bruſt und 
ein Sträußchen friſcher Veilchen im Knopfloch. 
ährend der Anweſenheit des Kaiſers war eine 
e zwiſchen dem Breslauer 
Schloſſe und dem Schloſſe Friedrichskron bei 
Potsdam hergeſtellt worden. Der Kaiſer ſoll 
ſich dieſer neuen Einrichtung bald nach ſe 


de Fürſten 
entnehmen wir der „Schleſiſchen Zeitung“ 
noch folgendes: „Die Treffſicherheit des 


Kaifers, welcher mit jedem Schuß ein Stück 
Wild zur Strecke brachte, erregte allgemeine 
Bewunderung. Einige Herren haſchten aus dem 
fußhohen Schnee die abgeſchoſſenen Patronen⸗ 
hülſen auf, um ſie als Andenken zu bewahren. 
| Aber auch Meiſter Lampe und der ſtolze 

Faſanenhahn mußten heran, ein Andenken zu 
liefern; jener ließ manchen Vorderlauf, manchen 
Löffel, dieſem wurde mit ſcharfem Meſſer ein 
Flügeltheil oder Federſchmuck abgetrennt.“ Der 
Kaiſer hat durch den Landrath in Recklings⸗ 


Be Teuilleton. 
ö | Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 


67.) (Fortſetzung.) 
„Und wenn ſie gefunden ſind, Paul, werden 
Sie Giralda in wenigen Wochen heirathen,“ 


rief Beatrice, von feiner Zuverſicht ermuthigt. 
„In meiner eigenthümlich bedrängten Lage ver⸗ 
mag ich ihr keinen Schutz zu gewähren, und 
ſo lange ſie unverheirathet iſt, wird Ormond 
1 nicht nachlaſſen, ſie zu verfolgen.“ 

Grosvenor drückte ſeine Freude und ſeine 
Dankbarkeit in gerührten Worten aus, und 
verſicherte Beatrice der Zuſtimmung ihres Gatten, 
der ſich in dem gleichen Sinne ausgeſprochen 

ätte. 

. „Wenn Sie die Kinder befreit und in 
guten Händen geborgen haben, Paul, ſo geben 
Sie mir unverſäumt Nachricht,“ bat Beatrice. 

In Velten wartete die gräflich Berril'ſche 
Equipage und Marie Fleck, die ihre Gebieterin 
und ihre Schweſter ſchweren Herzens begrüßte. 

Während Beatrice ihren Wagen beſtieg, 
ſchritt Grosvenor dem Städtchen zu. 

An einem ſchmutzigen kleinen Bierſchank 
vorüberkommend, wurde ſeine Aufmerkſamkeit 
von dem Lärm zankender Stimmen erweckt. 

Ein Blick durch die trüben Fenſterſcheiben 
zeigte ihm vier Männer, die um einen runden 
Tiſch ſaßen. In dem einen der Gäſte, einem 
ſchon halb betrunkenen Manne mit rothem 
N kupfrigen Geſicht, erkannte Lord Grosvenor 
h den Fiſcher Bitt aus der Felſenhütte am 
Strande. 

„So hat mich die Vorſehung doch richtig 
geleitet,“ murmelte Paul, der jetzt nicht mehr 


e 


hauſen die 224 durch den Unfall auf „Schlägel 
und Eiſen“ gefährdet geweſenen Bergleute zu 
ihrer Errettung beglückwünſcht. Sonntag früh 
traf der Kaiſer mit ſeiner Begleitung wohlbe⸗ 
halten aus Breslau wieder auf der Wildpark⸗ 
ſtation ein, von wo derſelbe ſich ſofort zu 
Wagen nach dem Neuen Palais begab. Im 
Laufe des Vormittags arbeitete der Monarch 
zunächſt allein und konferirte dann ſpäter mit 
dem Oberſt⸗Stallmeiſter v. Rauch, dem Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher und dem Baurath Wallot. 
Nachmittags beabſichtigte der Kaiſer, die Kom⸗ 
mandeure der Leibregimenter beziehungsweiſe der 
Leibkompagnien zu empfangen, um, wie regel⸗ 
mäßig, am erſten jeden Monats, aus deren 
Händen die Militär⸗Monatsrapporte entgegenzu⸗ 
nehmen. — Zu der Anweſenheit des Kaiſers in 
Schleſien berichten Breslauer Blätter: Bei der 
Abendtafel in Breslau am Freitag zeichnete der 
Kaiſer den Oberbürgerm. Friedensburg durch eine 
lange Anſprache aus, indem er zunächſt ſeine 
Freude über den patriotiſchen Empfang am 
Bahnhofe und die vorzügliche Beleuchtung der 
Straßen ausſprach. Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg ſprach daraufhin die Bitte aus, der Kaiſer 
möge mit der Kaiſerin Breslau einen längeren 
Beſuch ſchenken, worauf der Kaiſer erwiderte, 
das ſei wohl möglich, um ſo mehr, als die 
Kaiſerin ſelbſt gerade dieſen Wunſch hege. Im 
weiteren Verlaufe erkundigte ſich der Kaiſer 
nach der Bauthätigkeit in Breslau und nach 
welcher Richtung ſich dieſelbe hauptſächlich 


I a r en x" a ee 
Die Kaiſerin Friedrich empfing 
nach ihrer Ankunft in Meſſina den Beſuch der 
ſtädtiſchen Behörden und begab ſich alsdann 
zur Beſichtigung der Stadt an Land. Danach 
ſchiffte ſich die Kaiſerin an Bord der „Surpriſe“ 
nach Neapel ein. Die Kaiſerin begab ſich am 
Freitag Nachmittag nach Taormina, um die 
dortigen Alterthümer zu beſichtigen. Nach der 
„Voſſ. Ztg.“ gedachte die Kaiſerin Friedrich 
bei dem Empfang des Präfekten in Meſſina 
bewegt ihres früheren Beſuches mit ihrem 
Gemahl, deſſen Andenken allein ſie ans Leben 
feſſele und deſſen Namen ſie mit Stolz trage. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
folgende Kabinetsordre des Kaiſers an den 


2 


zweifelte, in der Nähe von Giralda's Gefängniß 


zu ſein. 
49. Kapitel. 
Befreiung. 


„Ich werde dem Trunkenbold folgen,“ dachte 
Grosvenor, „überzeugt auf dieſe Weiſe am 
leichteſten das Gefängniß Giralda's und ihres 
Bruders entdecken zu können. „Der Menſch iſt 
von Ormond hierhergerufen, der Kerkermeiſter 
ſeiner Gefangenen zu werden.“ ö 

Er drückte ſeinen breitrandigen Hut tief in 
die Stirn, ſchlug ſeinen Rockkragen in die 
Höhe, und ging die Straße auf und nieder, 
die Bierſchänke beſtändig im Auge behaltend. 
Der Abend kam und die Lampen in Häuſern 
und Läden wurden angezündet, der Bierwirth 
zündete die große rothe Laterne vor dem Ein⸗ 
gang in ſeine Schänke an, Geſang trunkener 
Stimmen drang hinaus auf die Straße, aber 
Bitt blieb noch immer unſichtbar. In ſeiner 
Ungeduld trat Lord Grosvenor endlich in die 
Bierſtube und forderte ein Glas Bier. Durch 
den dichten Qualm, der den Pfeifen und den 
Zigarren der Gäſte entſtieg, bemerkte der junge 
Mann den jetzt ganz betrunkenen und hilfloſen 
Bitt. Der Kopf des Fiſchers war tief auf die 
Bruſt geſunken, während die vierſchrötige Ge⸗ 
ſtalt ſich an den Nachbar lehnte, der ſich in 
wenig beſſerem Zuſtand befand. 

Die ſchlechte Luft in dem Zimmer drohte 
Grosvenor zu erſticken. Er bezahlte ſein Bier, 
und that, als wollte er trinken. Sein Auge 
blieb auf dem beinahe bewußtloſen Bitt haften. 

Der Wirth folgte dem Blick ſeines Gaſtes. 
„Etwas zu ſchwer geladen,“ lächelte er. „Er 
iſt fremd in der Stadt, hat aber viel Geld 
bei ſich. Ich werde ihn über Nacht hier be⸗ 
halten müſſen.“ 


— —— 3 nn 
— — — — —ͤꝓG f—œ—4— —v—ſ . ä—ä— -— ã⸗ää. — (—jäĩrsß38—ßsßs‚Xłͥ⁵·.Cĩö̃̃ĩ ————xK5xrxvrñ— 


Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, datirt aus 
Pleß vom 29. November: „Fünfzig Jahre ſind 
ſeit dem Tage verfloſſen, wo mein Urgroßvater 
für Ihr rühmliches Verhalten in der Türkei 
Ihnen den Orden pour le merite verlieh. In 
wie gutem Andenken der Name des ſcharf⸗ 
blickenden, thätigen Generalſtabsoffiziers von 
1839 noch jetzt an dem Schauplatze ſeines 
erſten kriegeriſchen Wirkens ſteht, davon habe 
ich mich bei meinem jüngſten Aufenthalt in 
dem fernen, an Intereſſen reichen Lande zu 
meiner Freude perſönlich überzeugen können. 
Aber heute laſſen Sie mich vor allem und 
immer aufs neue der unſterblichen Verdienſte 
gedenken, die Ihnen jeder Zeit um das Vater⸗ 
land zu erwerben vergönnt war. Die äußeren 
Ehren, mittelſt deren Ihre Könige der Dank⸗ 
barkeit für Ihre ruhmvollen Thaten Ausdruck 
gegeben, vermag ich kaum eine Anerkennung 
hinzuzufügen, und doch liegt es mir am Herzen, 
den heutigen ſeltenen Gedenktag nicht ohne eine 
ſolche vorübergehen zu laſſen. In dieſem Sinne 
verleihe ich Ihnen beifolgend die Krone zu dem 
vor 50 Jahren erworbenen Ehrenzeichen, und 
zwar als Beweis meiner beſonderen Zuneigung, 
in Brillanten. Mit mir hofft die Armee und 
das Vaterland, daß Sie der neu verdienten 
Auszeichnung, ſo Gott will, ſich noch lange in 
der bisherigen Friſche und Rüſtigkeit erfreuen 
mögen. Ihr in tiefer Dankbarkeit treu er⸗ 
gebener König Wilhelm.“ 

— Nach der „Köln. Ztg.“ beſteht die 
Walduniform des Kaiſers im weſentlichen aus 
einem grauen doppelreihigen Ueberrock mit 
grünem Kragen und ebenſolchen Aufſchlägen, 
grauen Hoſen, hohen Stiefeln und weichem 
grauen Hut. Vor einem halben Jahre etwa 
hat er das Recht, dieſe Walduniform zu tragen, 
auch dem Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen verliehen. Neuerdings bei Gelegenheit 
der Letztlinger Hofjagd hat er durch beſondere 
Kabinettsordres zwei weitere derartige 
Berechtigungen ertheilt, und zwar dem Herzog 
Günther von Schleswig ⸗Holſtein und dem 
Grafen Walderſee, indem er denſelben gleich⸗ 
zeitig dazu kunſtvoll gearbeitete Hirſchfänger 
ſchenkte. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Drei Wochen 

Grosvenor ſetzte ſein Glas nieder und kehrte 
auf die Straße zurück. 

„Ich kann dem Burſchen heute nicht mehr 
folgen,“ murmelte er enttäuſcht. „Den Wirth 
auszufragen, wäre nicht rathſam geweſen. Ich 
muß ſchon ruhig bis morgen warten.“ Seufzend 
nahm er ſeinen Weg nach dem Gaſthof des 
Städtchens. 

Vor Tagesanbruch war er wach und ſobald 
die Läden ſich zu öffnen begannen, befand er 
ſich wieder in dem Bierſchank. Der Wirth 
ordnete Flaſchen und Gläſer, aber Gäſte waren 
noch nicht anweſend. 

Ein Glas Bier beſtellend, erkundigte Lord 
Grosvenor ſich gleichgiltig nach dem Trunken⸗ 
bold vom vergangenen Abend. 

„O, der,“ ſo antwortete der Wirth mittheil⸗ 
ſam, „der iſt ein eigenthümlicher Kauz. Ich 
weiß nicht, wo er wohnt, aber er will heute 
Abend wiederkommen. Er hat mit einem 
meiner Stammgäſte Brüderſchaft getrunken. 
Vor der Morgendämmerung war er ſchon wieder 
auf den Beinen, um heim zu gehen. Ich 
glaube, er fürchtet ſich vor ſeiner Alten.“ 

Grosvenor verbarg ſeinen Verdruß und 
wanderte in ſeinen Gaſthof zurück, um nach 
einem kürzlich vermietheten, von Fremden be⸗ 
wohnten Hauſe zu forſchen. Niemand wußte 
ihm Auskunft zu geben. Es blieb ihm nichts 
Anderes übrig, als Bitt's nächſten Beſuch in 
der Bierſchänke abzuwarten und ſeine Be⸗ 
wegungen genauer zu beobachten. 

Am Tage konnte er nichts thun, ſeinem 
Ziele näher zu kommen. Die Zeit laſtete ſchwer 
auf ihm, um nicht zu verzagen, ritt er nach 
Berrilhof, einige Stunden mit Beatrice zu ver⸗ 
plaudern. Er fand die Arme entmuthigt und 
verſtimmt. Sie theilte ihm mit, daß ſie in 
dem Gefühl gänzlicher Verlaſſenheit und Ver⸗ 


trennen uns höchſtens von der Weihnachtspauſe 
des Reichstages. Denn darüber beſteht kein 
Zweifel mehr, daß von einem Abſchluß der 
Seſſion, wie wir dies von Anfang an voraus⸗ 
geſagt haben, vor Weihnachten nicht die Rede 
ſein kann. Man wird vielmehr bei dem jetzigen 
Stande der Geſchäfte froh ſein können, wenn 
bis zur Weihnachtspauſe neben dem Bankgeſetz 
die zweite Leſung des Etats zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Es bliebe dann, abgeſehen von den 
Initiativ⸗Anträgen, für den zweiten Abſchnitt 
die dritte Leſung des Etats und das Sozia⸗ 
liſtengeſetz. Beide Berathungsgegenſtände werden 
ſicher eine erhebliche Zeit beanſpruchen. In der 
dritten Leſung des Reichshaushaltsetats werden 
ohne Zweifel noch einmal alle Themata zur 
Erörterung geſtellt werden, von welchen die 
Opposition ſich eine in ihrem Sinne günftige 
Einwirkung auf die Wahlen verſpricht.“ 

— Aus dem Hundertmillionenfonds für 
die Germaniſirung Poſens ſoll jetzt wiederum 
eine größere Beſitzung, und zwar nicht aus 
polniſcher, ſondern aus deutſcher Hand angekauft 
werden. Es iſt verbürgt, daß die Kommiſſarien 
der genannten Kommiſſion in voriger Woche an 
Ort und Stelle die erforderlichen Erhebungen 
gemacht haben und mit den Erben Ankaufs⸗ 
verhandlungen angeknüpft, wenn nicht ſchon zum 
Abſchluß gediehen find. Es handelt ſich um 
die im Jarotſchiner Kreiſe belegene, den Voß'ſchen 
Erben gehörige Herrſchaft Witaſchitz mit einem 
Areal von ca. 5000 Morgen. Der im ver⸗ 


gangenen Frühjahre im hohen Alter verſtorbene 


Beſitzer dieſer Herrſchaft hat ſeinen Erben, 
welche in glänzenden Verhältniſſen leben, zum 
Theil ſelbſt Rittergutsbeſitzer und in höheren 
Militärſtellungen ſich befinden, außer dieſem 
Rittergute ein erhebliches Baarvermögen hinter⸗ 
lafjen. Der Verkauf dieſes Gutes dürfte etwa 
1—2 Millionen Ueberſchuß über die pfand⸗ 
briefliche Belaſtung bringen. 

— Mit dem Schleppſäbel werden nach dem 
„Anz. f. d. Havell.“ in kürzeſter Zeit auch die 
Feldwebel und Vizefeldwebel ſämmtlicher In⸗ 
fanterieregimenter bewaffnet werden. Der Säbel 
wird nicht wie bei den Offizieren am kurzen 
Riemen, ſondern wie bei der Kavallerie 
ſchleppend getragen. Hin und wieder wird er 


einſamung an ihren Gatten geſchrieben und ihn 
aufgefordert habe, ſie heimlich zu beſuchen und 
Rupert mitzubringen. 

„Das mag unvorſichtig fein,“ erklärte fie 
mit einem leidenſchaftlichen Zittern ihrer Stimme, 
und einem Schmerz, der Grosvenor tief in die 
Seele ſchnitt, „aber meine Nerven ſind heftig 
erſchüttert, und ich bin faſt nicht mehr im 
Stande, mich aufrecht zu halten. Ich habe 
Gottfried gebeten, morgen früh um zehn Uhr 
in unſerem Gartenpavillon auf mich zu warten, 
und er will pünktlich dort ſein. O, daß wir zu⸗ 
ſammen ſterben und dieſen entſetzlichen nutzloſen 
Kampf damit für immer beendigen könnten.“ 

„O, ſprechen Sie nicht ſo, gnädige Frau,“ 
bat Grosvenor. „Das Wiederſehen in dem 
rebenumſponnenen Pavillon wird ein reizendes 
Kapitel eines Romans ohne jede Gefahr ſein 
und Giralda und Egon werden gleichfalls 
daran Theil nehmen. 

Beatrice bickte zu ihrem jungen Freunde 
mit ſtrahlenden Augen auf. ne Sehnſucht 
nach ihren Kindern, die ihr ſo plötzlich entrückt 
waren, hatte ihre Kraft gebrochen und ſie in 
Verzweiflung geſtürzt, Grosvenor's zuverſichtlich 
gegebenes Verſprechen richtete ihre elaſtiſche 
Natur wieder auf. 

„Bringen Sie mir meine Kinder,“ rief ſie 
jubelnd, „und all' meine Sorge wird ſchwinden, 
wie der Nebel im Sonnenſchein. Ich muß in 
Giraldas Augen blicken und ſehen, ob ſie noch 
heiter und hoffnungsfroh iſt, ich muß mein 
jüngſtes Kind an mein Herz drücken, um wieder 
Muth und Kraft zu gewinnen.“ 

„Sie werden hier ſein,“ gelobte Grosvenor 
feierlich. „Wir werden morgen ein kleines 
Familienfeſt begehen, bei dem Giralda und 
Egon nicht fehlen ſollen.“ 

„Wir müſſen aber ſehr behutſam zu Werke 


ſchon probeweiſe benutzt. Ueber die Bewaff⸗ 
nung des Zeug⸗ und Feuerwerksperſonals mit 
dem Schleppſäbel verlautet noch nichts. 


Ausland. 


Petersburg, 30. November. Das Geſetz, 
betreffend die Bildung zweier leichter Batterien 
bei der 24. Artillerie⸗Brigade mit dem Stabs⸗ 
quartier in Helſingfors, wird publizirt. — Der 
„Revaler Beobachter“ meldet die Vollziehung 
eines Geſetzes, welches die Städteordnung in 
den baltiſchen Gouvernements dahin abändert, 
daß den Literaten das Wahlrecht entzogen, und 
die ruſſiſche ſtatt der deutſchen als Geſchäfts⸗ 
ſprache eingeführt wird. 

Petersburg, 30. November. Die Zei⸗ 
tungen bringen ſympathiſche Feſtartikel anläßlich 
des heutigen 60. Geburtstages Rubinſteins, 
der zugleich ſein 50jähriges Künſtlerjubiläum 


begeht. Zur Feier des Tages finden Kon⸗ 
zerte ſtatt. 
Rom, 30. November. Die „Riforma“ 


meldet den Tod des Mahdi. Sein Nachfolger 
iſt Ali Harras Scheriff. — Bei der geſtrigen 
Wahl des Generalbudget⸗Ausſchuſſes ſiegte die 
Regierungsliſte vollſtändig. — Der „Eſercito“ 
erklärt, die Abberufung des Generals Baldiſſera 
aus Maſſaua ſei lediglich aus Geſundheits⸗ 
urſachen erfolgt. 

Rom, 30. November. Senator Laeaito, 
bei welchem die Kaiſerin Friedrich dieſer Tage 
frühſtückte, erzählte einem Berichterſtatter, die 
Gerüchte über die Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Margarete von 
Preußen ſeien nicht unbegründet. 

Rom, 1. Dezember. In Italien erregt 
ein großer Anarchiſtenprozeß die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit, welcher gegenwärtig in Mailand 
verhandelt wird. 33 Angeklagte ſind in die 
Sache verwickelt, meiſt junge Leute und dem 
Arbeiterſtande angehörig. Im Anfang vorigen 
Jahres bildete ſich in Mailand eine Anarchiſten⸗ 
gruppe, welche ſich unter der Leitung des 
anarchiſtiſchen Kammerdeputirten Cipriano mit 
dem Mailänder Sozialiſtenklub verſchmolz. Die 
neue Vereinigung zählt ungefähr 50 Mitglieder 
und verherrlichte den Anarchismus in Wort und 
Schrift. Sie verübte in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen Unfug und brach Händel mit der 
Polizei vom Zaun. Als ihr Gebahren immer 
kühner wurde und ſtarke Nachfrage nach 
Dynamit entſtand, ließ die Staatsbehörde eine 
Anzahl der Mitglieder des Vereins verhaften 
und vor den Richter ſtellen. 
N Liſſabon, 1. Dezember. Der Kaiſer Dom 
Pedro iſt mit der kaiſerlichen Familie an Bord 
des Dampfers „Alagaos“ wohlbehalten am 
Sonnabend Mittag am Kap St. Vincent an 
der Südweſtküſte von Portugal eingetroffen. — 
Der Kaiſer Dom Pedro zieht ſich mit ſeiner 
Familie, wie von öſterreichiſchen Blättern be⸗ 
richtet wird, in die Nähe von Gmunden am 
Traunſee zurück. Dort ſteht ſeit der Abreiſe 
des, unter dem Namen Orth, aus ſeinen Dienſt⸗ 
kreiſen und Rangverhältniſſen geſchiedenen Erz⸗ 


gehen. Nachdem ich meine Einladung nach 
Adlerhorſt abgeſchickt hatte, ſchrieb mir mein 
Vater, daß er und Lord Trewor heute hier ſein 
würden. Der Marquis befände ſich in einem 
troſtloſen Zuſtande und bedürfe liebenden 
Zuſpruchs. Ich handle nicht gern unüberlegt 
und voreilig, aber ich habe mich zu lange am 
Rande des Abgrundes bewegt, um nicht endlich 
gegen die Gefahren abgeſtumpft zu ſein.“ 

Mit Sonnenuntergang traf Lord Grosvenor 
wieder in Pelten ein. Das Zwielicht dämmerte 
bereits über der Stadt, als er ſich auf ſeinem 
Poſten vor dem Bierhauſe einfand. 

Bitt war noch nicht da, und mehr als eine 
Stunde verſtrich, ehe der junge Mann ihn die 
Straße heruntertaumeln ſah. 

„Er hat ſchon etwas zu ſich genommen,“ dachte 
Paul. „Nachdem er die geſtrige Nacht ganz 
ausgeblieben iſt, wird er heute ſicherlich früh 
nach Hauſe gehen. Zweimal hintereinander wird 
ſich ſeine Frau ſo grobe Unregelmäßigkeiten 
nicht gefallen laſſen.“ 

Die Ereigniſſe bewieſen, daß er richtig 
geurtheilt hatte. 

Bitt ſchwankte ſchon nach zwei Stunden, 
auf den Arm eines Gefährten geſtützt, aus der 
Schänke. Beide ſtolperten mühſam den Weg 
entlang. Lord Grosvenor folgte ihnen mit 
pochendem Herzen. Als ſie das Städtchen 
hinter ſich hatten, verabſchiedeten ſich die 
Trunkenbolde zärtlich von einander. Grosvenor 
verbarg ſich im Schatten eines Baumes. 

Bitt taumelte, ſingend und laut vor ſich 
hinſprechend, die Landſtraße weiter, Grosvenor 
ſchritt hinter ihm her. Die Gegend wurde 
immer öder und öder. In der Nähe des 
Hauſes angelangt, in dem Giralda und Egon 
eingeſperrt waren, warf ſich Bitt plötzlich unter 
eine Hecke zu Boden und fing an zu ſeufzen 
und zu ſtöhnen. 

„Was iſt Ihnen, lieber Mann?“ fragte 
Grosvenor, ſich zu ihm niederbeugend. 

Bitt war zu ſchwer betrunken, um Lord 
Grosvenor, deſſen Züge von dem breitrandigen 
Hut verdeckt waren, zu erkennen, oder über 
deſſen Begrüßung überraſcht zu ſein. 


herzogs Johann, deſſen Mutter, Marie An⸗ 
toinette von Toskana, eine Schweſter der bra⸗ 
ſilianiſchen Kaiſerin iſt, das maleriſch, theils 
am Ufer, theils auf einer Inſel im See auf⸗ 
ragende Schloß Orth zur Verfügung. Die 
Großherzogin Marie Antoinette beſitzt ganz in 
der Nähe eine Villa mit prächtigem Park. Ein 
Ruheſitz alſo, wie gemacht für einen Freund 
horaziſcher Weisheit. 

New⸗Mork, 30. November. Einer Depeſche 
aus Rio de Janeiro zufolge hat Frankreich die 
braſilianiſche Republik anerkannt. Unter Brüſſel 
wird aus Rio de Janeiro gemeldet: Der Pöbel 
zerſtörte mehrere Jeſuiten⸗Miſſionshäuſer, wes⸗ 
halb die Regierung alle Ordenshäuſer ſchloß, 
Die Jeſuiten wandern nach Belgien aus. Aus 
London liegt folgende Meldung vor: Ein 
braſilianiſches Kriegsſchiff bei Plymouth hatte 
die neue Flagge der braſilianiſchen Republik 
aufgezogen: Der Hafenadmiral hat jedoch die 
ſofortige Einziehung derſelben befohlen. 


Droninzielles. 


Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Dezbr. 
Am Donnerſtag Abend hatte das Dienſtmädchen 
des Beſitzers Krüger in Althauſen vor dem 
Schlafengehen leichtfertiger Weiſe glühende 
Kohlen aus einem Ofen genommen und dieſelben 
in ihrem Schlafzimmer in einen alten Keſſel 
gethan, um ſich zu erwärmen. Das Mädchen 
ging dann ſchlafen; als es am Freitag Morgen 
geweckt wurde, war der Raum voll Kohlendunſt 
und das Mädchen leblos. Die von einem 
ſchnell herbeigeholten Arzte angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. 


Graudenz, 1. Dezember. Die hieſige 
konſervative Vereinigung hat mit Bezug auf 
die bevorſtehende Reichstagswahl beſchloſſen, an 
der Kandidatur des bisherigen nationalliberalen 
Abgeordneten Staatsminiſters a. D. Hobrecht 
für den Wahlkreis Graudenz⸗ Strasburg 
feſtzuhalten. 

Schwetz, 1. Dezember. Eine ſchwere 
Unthat verübte ein hieſiger Schuhmacher am 
Mittwoch Abend. Aus dem Wirthshaus heim⸗ 
kehrend, gerieth er mit ſeiner Schwiegermutter 
und ſeiner Tante in Streit. Hierbei ſchlug er 
mit einer Schnapsflaſche und einem Stuhlbein 
auf die Frauen los und verletzte ſie derart, daß 
erſtere bereits ihren Kopfverletzungen erlegen, 
die zweite lebensgefährlich verwundet ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. Die Ehefrau 
des Thäters hat ſich mit ihrem Kinde auf dem 
Arme bei Beginn des Streites aus dem Hauſe 
geflüchtet. (D. Ztg.) 

Danzig, 1 Dezember. Heute Abend fand 
hier eine große freiſinnige Verſammlung ſtatt. 
Abgeordneter Schrader erklärte, daß er auf eine 
Neukandidatur verzichte. Es wurde in Ausſicht 
genommen, Rickert ſtatt ſeiner als Kandidaten 
aufzuſtellen. Darauf hielt Rickert eine ein⸗ 
ſtündige, von vielfachen Bravorufen unterbrochene 
und mit großem Beifall aufgenommene Rede 
über die „politiſche Lage“. 
. ———.— 

„N nichts,“ ſtotterte er ſchluchzend. „D— 
das geht Sie nichts an. Laſſen Sie mich in 
Ruhe. Scheren Sie ſich zum Teufel.“ 

„Aber wenn ich Ihnen zu helfen wünſchte“, 
rief Grosvenor, ihm eine Hand voll Silber⸗ 
münzen zeigend. 

Bitt erhob ſich auf ſeinem Ellenbogen, 
ſtarrte das Geld gierig an, ſank aber bald 
wieder auf den Boden zurück. „Ich brauche 
Ihr Geld nicht“, brummte er. „Ich wünſchte, 
ich wäre erſt wieder in meinem Dorfe. Den 
lieben Tag nichts als Zank mit meiner Alten.“ 

„Wo wohnen Sie denn hier, Freund?“ 

Bitt zwinkerte mit den Augen, ſchob ſeine 
Mütze in den Nacken und ſah dem Fragenden 
argwöhniſch in das Geſicht, aber in der nächſten 
Minute hatte der Rauſch ſeine Vorſicht über⸗ 
wunden. „Dort drüben“, antwortete er 
weinend, mit zitterndem Finger nach dem Hauſe 
deutend, das Grosvenor ſchon aufgefallen war. 
„Ein wahres Hundeleben führe ich hier. Ich 
wollte, ich wäre todt und läge ſtill in meinem 
Grabe unter einer dichtblätterigen Thränenweide.“ 

Grosvenor ſann einen Augenblick nach. Er 
war entſchloſſen, Giralda's Befreiung noch in 
dieſer Nacht zu bewirken. Aber wie? 

Bitt war in eine Art dumpfen Schlafes 
verſunken. Lord Grosvenor berührte ihn mit 
mit dem Fuß. „Sehen Sie her, mein Lieber,“ 
rief er dem Halberwachten zu, „ich möchte 
Ihnen einen zeitweiligen Tauſch vorſchlagen. 
Leihen Sie mir Ihren Ueberzieher, Ihre Mütze 
und Ihr Halstuch und ich laſſe Ihnen noch ein 
Goldſtück dazu.“ 

„Meinetwegen,“ erwiderte Bill ſchlaftrunken. 
„Wo iſt das Geld?“ 

Dieſe Worte als Einwilligung deutend, 
ſtreifte Grosvenor dem ſteifen, hilflos daliegen⸗ 
den Menſchen ſeinen Ueberzieher ab, bedeckte 
ihn mit dem eigenen plüſchgefütterten Rock, 
ſetzte ſich deſſen Mütze auf, ſchlüpfte in ſeinen 
Rock, wickelte ſich den dicken geſtrickten Shwal 
um den Hals und das Kinn und näherte ſich 
ſchnellen Schrittes dem einſamen Hauſe. 


CGortſetzung folgt.) 


— — — mn . — 


Danzig, 1. Dezember. Am vergangenen 
Donnerſtag hielt der Vorſtand des Vereins für 
die Herſtellung und Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg, der „Danz. Ztg.“ zufolge, hier eine 
Sitzung ab. In derſelben wurden für den 
Ankauf von Grundſtücken zur Freilegung des 
Schloſſes Mittel zur Verfügung geſtellt und 
ſodann unter Mitwirkung des Landbauinſpektors 
Steinbrecht über die Ausſchmückung des Kapitel⸗ 
ſaales im Hochſchloſſe und des dreiſäuligen 
(ſog. Konvents⸗⸗Remters im Mittelſchloſſe ver⸗ 
handelt. Der Verhandlung zu Grunde lag 
ein Bericht des Oberpräſidenten a. D. von 
Ernſthauſen. Den darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchlägen wurde im weſentlichen zugeſtimmt und 
mit der weiteren Bearbeitung der Sache eine 
beſondere Kommiſſion betraut, beſtehend aus 
den Herren Oberpräſident v. Leipziger, Ober⸗ 


präſident a. D. v. Ernſthauſen, Ober⸗Bürger⸗ 


meiſter v. Winter, Ober⸗Regierungsrath Fink, 
Regierungspräſident v. Heppe, Landbauinſpektor 
Steinbrecht, Archidiakonus Bertling. 

Raſtenburg, 1. Dezember. Die hieſige 
Zuckerfabrik beendete ihre diesjährige Kampagne 
am Freitag, den 28. November. Zur Ver⸗ 
arbeitung gelangten 369 330 Zentner gegen 
345 220 Zentner im Vorjahre. 

T Mohrungen, 1. Dezember. Heute 
Vormittag fand die feierliche Einführung des 
zum zweiten evang. Prediger gewählten Herrn 
Bowien ſtatt. Die Kirche war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. — Den Vorſitz im Kuratorium des 
Simonetti⸗Stiftes iſt nach dem Tod des Geh. 
Regierungsrathes und Landrath Herrn- v. Spies 
auf Amtsgerichtsrath Neumann hierſelbſt über⸗ 
gegangen. — In der Nacht vom 29. zum 30. 
vor. Monats iſt dem hieſigen Sattlermeiſter K. 
die beſte Kuh aus dem Stalle geſtohlen worden 
und ſind alle angeſtellten Verſuche nach dem 
Verbleiben des Thieres vergeblich geweſen. 

n. Soldau, 1. Dezember. Freitag um 
6 Uhr Abends war in dem Scheunenhofe der 
Wittwe W. Feuer ausgebrochen. Daſſelbe 
äſcherte 2 gefüllte Scheunen ein, während eine 
dritte durch die Freiwillige Feuerwehr gerettet 
wurde. Es liegt unſtreitig böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vor, der Thäter iſt noch unbekannt. 

n. Sensburg, 30. November. Die im 
Jahre 1877 eingegangene Königl. Glashütte 
zu Adamsverdruß bei Friedrichshof wurde zum 
größten Theile vom Poſthalter Zipplitt in Alt 
Ukta gekauft, welcher in Gemeinſchaft mit 
Herrn B. von hier dort eine neue Glashütte 
errichtete. Dieſe hat ſich leider nur 6 Jahre 
gehalten und mußte wegen zu geringen Abſatzes 
geſchloſſen werden. Die Fabrikanten zogen nach 
dem Weiten Deutſchlands. Eine Wiederauf⸗ 
nahme der Fabrikation hat nicht ſtattfinden 
können und ſo wurden jetzt die Gebäude ver⸗ 
kauft und abgebrochen. 

Gumbinnen, 1. Dezember. Der hieſige 
Bürgermeiſter Meiſer hat bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zum 1. März k. J. 
ſeine Penſionirung nachgeſucht. 

Schmalleningken, 30. November. Der 
Theeſchmuggel wird noch immer lebhaft be⸗ 
trieben, trotzdem bei der jetzigen ſtrengen 
Bewachung der Grenze wohl durchſchnittlich 
der dritte Transport von den Ruſſen be⸗ 
ſchlagnahmt wird. Jedenfalls muß der Verdienſt 
bei dieſem riskanten Geſchäft ein recht beträcht⸗ 
licher ſein. In einer der letzten Nächte, ſo 
berichten die „Oſtd. Grzb.“, kam es zwiſchen 
zwei Theeſchmugglern und ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten in der Nähe des Cordons Paſchwenten 
zu einem kleinen Renkontre. Die beiden 
Paſcher hatten in einem Handkahn ca. 4 Ctr. 
Thee über die Grenze geſchmuggelt und 
erwarteten am Ufer der Memel die Träger. 
Statt derſelben erſchienen jedoch ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten, welche ſich ſofort der Ladung 
bemächtigten und ſich dann auf die Schmuggler 
warfen. Der eine derſelben ſprang nach 
kurzem Widerſtand in die Memel und entzog 
ſich der Gefangennahme durch Schwimmen; 
der andere wurde nach verzweifelter Gegenwehr 
überwältigt. Auf dem Transport gelang es 
ihm jedoch, plötzlich ſein Meſſer zu ziehen und 
ſich nach kurzem, blutigen Handgemenge zu 
befreien. Die nachgeſandten Schüſſe gingen 
fehl, und ſo iſt er denn über die Grenze 
entkommen. Mehrere ruſſiſche Grenzſoldaten 
ſind verwundet. 

Bromberg, 30. November. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Zentral⸗Verein für den Netze⸗ 
diſtrikt hat in ſeiner geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung den Beſchluß gefaßt, ſich mit dem 1. April 
nächſten Jahres aufzulöſen, d. h. ſich mit dem 
Provinzialverein zu verſchmelzen, vorausgeſetzt, 
daß zu dieſem Zeitpunkt das neue Statut mit 
den von der Majorität der Delegirten des 
Zentralvereins gut geheißenen Abänderungen in 
Kraft getreten iſt. 


Zentralverein weſtpr. Landwirthe, 
Danzig 30. November. 
(Nach der „Danz. Ztg.“) 

Heute Mittags trat im Landeshauſe der Verwal⸗ 
tungsrath des Zentralvereins zu ſeiner Herbſtſitzung 
zuſammen, welcher auch Herr Oberpräſident v. Leipziger 
beiwohnte. Nachdem der Vorſitzende Herr von Putt⸗ 
kamer⸗Plauth die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet hatte, wurde er durch Akklamation 


zum Hauptvorſteher für die nächſten drei Jahre 


wiedergewählt. Zum Delegirten reſp. deſſen Stellver- 
treter zum Landes ⸗Oekonomie-Kollegium und zum 
deutſchen Landwirthſchaftsrath für das Triennium 
1890/92 wurden die Herren v. Puttkamer und v. Krieg, 
leichfalls durch Akklamation wiedergewählt und Herr 

auptmann Suter⸗Löbſch, der langjährige Vorſitzende 
des Putziger landwirthſchaftlichen Vereins, zum Ehren⸗ 
mitgliede des Zentralvereins ernannt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchäftigte 5 hierauf mit den Anträgen mehrerer 
Vereine, betreffend die Abhaltung von Gruppen- und 
Diſtriktsſchauen und Abänderung des bei dieſen Schauen 
bisher üblich geweſenen Wahlſyſtems der Preisrichter. 
In der Debatte theilte Herr Dr. Oemler mit, daß für 
das Jahr 1891 die Abhaltung einer Provinzial Thier⸗ 
ſchau beabſichtigt ſei. Der Antrag des Vereins Rieſen⸗ 
burg, 1891 eine Gruppenſchau im Regierungsbezirk 
Marienwerder abzuhalten, wurde abgelehnt. Um den 
bei den Gruppenſchauen für Rindvieh häufig vorge⸗ 
kommenen Mangel an Preisrichtern zu heben, wurde 
beſchloſſen, einen Vorſitzenden und zwei Stellvertreter 
für die Rindviehſchauen zu wählen und demſelben für 
jede Schau 30 Mark zu gewähren. — Ueber eine Vor⸗ 
lage des Miniſters, das Vereinsgebiet in beſtimmte, 
nach den lokalen Verhältniſſen abzugrenzende 
Prämiirungsbezirke für Pferdezuchtmaterial, welche 
möglichſt dauernd beizubehalten ſind, einzutheilen und 
einige Beſtimmungen des Prämiirungsplanes abzu⸗ 
ändern, referirte Herr Dr. Oemler und trug einen 
von der Hauptverwaltung ausgearbeiteten Entwurf für 
die Einrichtung der Prämiirungsbezirke vor. Da 
derſelbe gegen die heute beſtehenden Zuſtände bedeutende 


Abweichungen aufweiſt, ſo wurde beſchloſſen, den Plan 


erſt den einzelnen Vereinen zur Begutachtung vorzulegen. 
Die für den Regierungsbezirk Danzig beſchloſſene Diſtrikts⸗ 
ſchau ſoll in Marienburg abgehalten werden und es ſind für 
dieſelbe 4100 Mk. zu Preiſen für Rindvieh, 4000 Mk. 
für Pferde und außerdem 200 M. zu kleineren Preiſen 
von je 25 Mark für das Stallperſonal, welches die 
prämiirten Thiere gepflegt hat, bewilligt. Hierauf 
referirte Herr v. Kries⸗Trankwitz über die Vorlage des 
Miniſters, ob es ſich empfehle, daß weſtpreußiſche 
Züchter die für den Juni nächſten Jahres geplante 
große Pferde⸗Ausſtellung des Union-Klubs in Berlin 
beſchicken? Es wurde beſchloſſen, dem Vorſtande die 
Auswahl der Pferde zu überlaſſen und demſelben 
2000 Mk. zur Gewährung von 100 Mk. für jedes 
Pferd zu überweiſen. Als Mitglied in das Aus 
ſtellungskomitee wurde Herr v. Blücher⸗Oſtrowitt ge⸗ 
wählt. — Ueber die Frage, ob es angezeigt ſei, um 
eine reichsgeſetzliche Regelung des Auswanderungs⸗ 
weſens zu petitioniren, referirte Herr von Puttkamer. 
Der Arbeitsmangel, der in einzelnen Provinzen herrſche, 
hänge mit der Auswanderungsfrage zuſammen. Von 
einem Verbote oder einer Beſchränkung der Aug» 
wanderung könne nicht die Rede ſein, und es wäre 
ſozialpolitiſch unklug, dieſes Sicherheitsventil, durch 
das Unzufriedene und der Ueberſchuß der Bevölkerung 
ſeinen natürlichen Abgang finde, zu verſtopfen. Es 
könne ſich nur darum handeln, die Formen der Aus- 
wanderung durch geſetzliche Maßregeln zu beſtimmen. 
Es handle ſich vornehmlich darum, die illegale Aus⸗ 
wanderung zu unterdrücken. Man müſſe aber zuerſt 
zu ergründen ſuchen, weshalb ein großer Theil unſerer 
Arbeiter ihr Vaterland verlaſſe. Es ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß auch die Schuld hieran an den Arbeit⸗ 
ebern liege. 


umanen Behandlung der Arbeiter und die groß 


Zunächſt fehle es noch vielfach an einer 


Strikes in den Induſtriegegenden lieferten den Beweis. 


daß humane Arbeitgeber von denſelben verſchont 
worden ſeien. 
würden, wenn nicht bald Aenderungen eintreten, ſich 
ähnliche Verhältniſſe zeigen. Zweitens ſeien die 
Wohnungsverhältniſſe auf dem Lande noch vielfach 
ſehr mangelhaft. Drittens müſſe für die Hebung der 
Religiöſität, der Vaterlandsliebe und Sittlichkeit mehr 
gethan werden. Auch müſſe die Arbeitszeit verkürzt 
werden. Seiner Anſicht nach müſſe der Auswanderung 
ein Aufgebot vorhergehen, und nach dieſem ein Aus⸗ 
wanderungsatteſt ausgeſtellt werden. Der Redner 
ſchlug vor, eine Petition über Erlaß eines Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes an den Reichstag zu richten. 

Es entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, nach 
deren Schluſſe dem Antrage des Herrn v. Puttkammer 
zugeſtimmt wurde. 

Von dem Verein Rothhof war beantragt worden, 
die Hauptverwaltung wolle an geeigneter Stelle dafür 
Sorge tragen, daß die §§ 1 und 2 des Geſetzes vom 
24. April 1854, desgleichen der § 12 der Dienſt⸗ 
geſindeordnung vom Jahre 1810 um ein Bedeutendes 
verſchärft werden, und dahin wirken, daß Geſetzes⸗ 
beſtimmungen erlaffen werden, durch welche Inſtleute 
und Deputanten dem gemeinen Geſinde gleichgeſtellt 
werden. Ueber dieſe Sache referirte Herr Landrath 
Conrad ⸗Flatow, welcher auch die Frage, welche Maß⸗ 
regeln zur Verhütung des Kontraktbruches des land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſindes empfehlenswerth ſeien, in 
ſeinen Ausführungen erörterte Der Redner unterſchied 
zwiſchen Gefinde und Inſtleuten. Während bei Dienſt⸗ 
leuten ein mündlicher Vertrag genüge, müſſe bei Inſt⸗ 
leuten der Vertrag ſchriftlich abgemacht werden. Ge⸗ 
ſinde, welches den Dienſt verlaſſe, könne durch die 
Polizei wieder in denſelben zurückgeführt werden. 
Durch eine Kabinetsordre ſei für die Provinz Weſt⸗ 
preußen beſtimmt, daß auch die Inſtleute unter ger 
wiſſen Verhältniſſen durch die Polizei zurückgeführt 
werden könnten. Nach Anſicht des Vorſitzenden würde 
es bedenklich ſein, Inſtleute und Deputanten dem ger 
meinen Geſinde gleichzuſtellen. Eine dritte Kategorie 
der ländlichen Arbeiter, welche ſich auf Zeit zu einer 
gewiſſen Arbeit verpflichte, liege außerhalb des Rahmens 
ſeines Vortrages. Das Entweichen des Geſindes treffe 
den Landwirth meiſt zu einer Zeit, wo er die Arbeits- 
lräfte am wenigſten miſſen könne. Der Arbeitgeber 
könne fein Geſinde zwangsweiſe zurückführen laſſen und 
ſchließlich ſeinen Schaden im Wege des Zivilprozeſſes 
einklagen. Aber die Praxis habe ergeben, daß dieſe 
Mittel ſehr wenig werth ſeien. Es bleibe demnach 
nur die Beſtrafung des Geſindes, deren Verſchärfung 
der Verein Rothhof beantragt habe, welcher wünſche, 
daß das Fortlaufen des Geſindes nicht mehr als 
Uebertretung, ſondern als Vergehen mit Gefängniß beſtraft 


werde. Für eine kriminelle Beſtrafung hätten ſich juriſtiſche 


Autoritäten wie Geheimrath Wächter in Leipzig aus⸗ 
eſprochen und auch die weſtpreußiſche Gewerbekammer 
habe ſich vor kurzem in dieſem Sinne geäußert. Aller 
dings ſeien auch ſchwerwiegende Bedenken dage zen 
geltend gemacht worden. Er halte den Weg der krimi⸗ 
nellen Beſtrafung nicht für den geeigneten und die 
Staatsregierung würde wohl nicht auf denſelben ein⸗ 
gan Auch würde die kriminelle Veſtrafung dem 

rbeitgeber nichts nützen. Auch wenn der vertrags⸗ 
brüchige Arbeiter eingeſteckt werde, verbleibe dem Be⸗ 
ſitzer der durch ſein Weglaufen entſtandene Schaden. 
Das beſte Mittel, um den Arbeiter vom Kontraktbruche 
fernzuhalten, würde ſein, wenn ein ſolcher nirgends 
Arbeit bekäme und die Arbeitgeber beſtraft würden. 
wenn ſie einen Arbeiter, der ſich nicht durch eine 
Legitimation als arbeitslos ausweiſen könne, be⸗ 
ſchäftigen. Gegen einen die Entlaſſung beſcheinigenden 


— 


Auch bei den ländlichen Arbeitern 


Vermerk in dem Geſindebuche müſſe er ſich aber aus 
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praktiſchen Gründen ausſprechen. Der Korreferent 
Herr Landrath Dr. Kerſten⸗Schlochau ſchloß ſich den 
Anſchauungen des Referenten an und wies nur noch 
darauf hin, daß es wünſchenswerth ſei, wenn auch der 
Agent, der die Vermiethung kontraktbrüchigen Geſindes 
vermittle, beſtraft werde. Es wurde der Antrag des 
Referenten angenommen, nach welchem durch ein Reichs⸗ 

eſetz beſtimmt werden ſoll, daß Arbeiter ohne die 

eſcheinigung der Ortsbehörde, daß fie arbeitslos 
ſeien, nicht beſchäftigt werden dürfen und Arbeitgeber, 
welche Leute ohne Legitimation in Arbeit genommen 
haben, den früheren Arbeitgebern für den durch den 
Kontraktbruch entſtandenen Schaden aufkommen müſſen. 
Gleichfalls angenommen wurde auch der Antrag des 
landwirthſchaftlichen Vereins Thorn, den 
Buß und Bettag auf einen der Winter⸗ 
monate zu verlegen. — Die nun noch auf der 
Tagesordnung ſtehenden Anträge wurden wegen der 
vorgerückten Zeit abgeſetzt und die Verſammlung gegen 
5 Uhr geſchloſſen. 


—— — —— — . —jB RL EL 


Lokales. 
Thorn, den 2. Dezember. 


— [Plötzlicher a Geſtern Abend 
iſt Herr Miniſterial⸗Kommiſſarius, Bürger⸗ 
meiſter a. D. Per plötzlich in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages geſtorben. Der Verblichene war kurz 
vor ſeinem Ableben von einer Dienſtreiſe zu 
ſeiner Familie zurückgekehrt. 

— [Jagdkalender.] Nach den Be 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Fe: 
bruar 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Hafen, Auer⸗, 
Birk: und Faſanenhähne und Hennen, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, 
Wachteln, Haſelwild und in der erſten Hälfte 
des Monats Ricken. Dagegen ſind mit der 
Jagd zu verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, 
Rehkälber und in der zweiten Hälfte des 
Monats Ricken. 

— [Beſitzveränderung.] Das 
Rittergut Warſzewice im Kreiſe Thorn iſt im 
Wege der Theilung in den Beſitz der Herren 
Joſ. Bielinski aus Galizien und Mich. Hule ⸗ 
wicz aus Thorn übergegangen. 

— [Der Thorner Beamten 
verein] hatte am vergangenen Sonnabend 
in den Räumen des Schützenhauſes ein Feſt 
veranſtaltet, das ſehr zahlreich beſucht war. 
Damen des Vereins führten einen Zigeunertanz 
aus; Mitglieder brachten das reizende Luſtſpiel 
„Eine Weinprobe“ in anerkennenswerther Weiſe 
zur Aufführung, es folgten Geſangsvorträge, 
die von guter Schulung der Sänger zeugten; 
den Schluß des Vergnügens bildete Tanz. Alle 
ſind 8 dem Ausfall dieſes Feſtes 
aße b digt. SER 


behufs Wahl von 5 Vorſtehern in der Aula 
des Gemeindehauſes ſeine ſtatutenmäßige 
Hauptverſammlung ab. Die Wahl fiel auf 
folgende Herren: A. Kirſchſtein, J. Kuttner, 
W. Landecker, Herm. Löwenſon und D. Stern⸗ 
berg. 

— [Der Verein junger Kauf: 
leute „Harmonie“] beging am ver: 
gangenen Sonnabend im Victoria⸗Saale die 
Feier ſeines 2. Stiftungsfeſtes. Eingeleitet 
wurde das ſchöne ohne jeden Mißton verlaufene 
Feſt durch Konzert, deſſen einzelne Nummern 
gewählt waren und das von der Kapelle des 
21. Regts. unter ihrem Leiter, dem Königl. 
Muſikdirig. Herrn Müller mit dem beiten Er⸗ 
folge ausgeführt wurde, es folgte die Auf⸗ 
führung des reizenden Luſtſpiels „Ein Stündchen 
im Komtoir“, wobei die einzelnen Darſteller 
ſchönes Talent entfalteten und vielen Beifall 
errangen. Den Schluß bildete Tanz, der erſt 
geſtern früh ſein Ende erreichte. Nicht uner⸗ 
wähnt wollen wir eine Verlooſung gegen Schluß 
des Feſtes laſſen, bei welcher jeder Dame ein 

niedlicher Gewinn zufiel. 

— [Vom Geſammt⸗Gaſtſpiel 
des Bromberger Stadttheaters! 
wurde geſtern Ibſen's „Nora“ gegeben. In 
weiteren Kreiſen ſah man der Aufführung mit 

rößtmöglicher Spannung entgegen, wollten ſich 

doch alle diejenigen, welche nicht Gelegenheit 
hatten, den Aufführungen der Werke von 
Dichtern der neueren realiſtiſchen Richtung auf 
größeren Bühnen beizuwohnen, ein Urtheil 
über die noch unentſchiedene Frage bilden, 
Hob es zweckmäßig ſei, ſolche Werke auf 
die deutſche Bühne zu bringen. Hierzu hat die 
geſtrige Aufführung ſicherlich nichts beigetragen, 
es war ein Stückwerk, das geboten wurde, ganz 
unvermittelte Uebergänge riefen zeitweiſe bei 
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Klabier⸗ und Privaff 


werden ertheilt. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


Gründl. Klavierunterricht 


wird ertheilt Hundeſtraße 239, 1 Tr. 
Gute b 
Speiſekartoffeln, 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Ein gut erhaltener 


Biberpelz "E 


znu verkaufen bei A. F. W. Heins. 


[der ifraelitiſche Wohl⸗ 
thätigkeitsvereinl hielt geſtern Abend 
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Mlüſchſopha, 2 Fautenile, faſt neu, 
1 billig zu verkaufen. Näh. b. Tapezierer, 
Brückenſtraße 19. 


i . Daberiche, kauft 3 2 
an Slihle, Geſchirr, Matratzen 
u. 5. w. zu verkaufen Strobandſtr. 81, 3 Tr. 
Eine kräftige, 
geſunde 
fort melden bei 
Adolf Borchardt, Schillerſtr. 


Stellen, die andernfalls von tiefergreifender 
Wirkung hätten ſein können, Heiterkeit und 
Lachen im Publikum hervor, das wieder im 
hohen Grade unbefriedigt den Theaterſaal ver⸗ 
laſſen hat. — Bei der Vorſtellung wirkten 
5 Perſonen mit, ſie begann gegen 8 Uhr und 
hatte, trotz der 2 je gegen 20 Minuten dauernden 
Pauſen bereits vor 10 Uhr ihr Ende erreicht. 

— [Der Fecht⸗Verein für Stadt 
und Kreis Thorn] hält Freitag, den 
6. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Herrn Nicolai feine ordentliche General- Ver: 
ſammlung ab. Tagesordnung: Bericht über 
die 5jährige Vereinsthätigkeit, Statutenänderung, 
Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
Reviſoren. Nach Erledigung der Tagesordnung 
großer humoriſtiſcher Herrenabend. 

— [Der Artillerie ⸗ Verein 
Thorn] veranftaltet Sonnabend, den 7. d. 
Mts., von Abends 8 Uhr ab im Wiener Kaffee⸗ 
Mocker eine Barbara ⸗Feier, beſtehend aus 
Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert, Stellung 
lebender Bilder, Theatervorſtellungen und Tanz. 

— [Schwurgericht.] Die dies⸗ 
jährige letzte Schwurgerichtsperiode hat heute 
ihren Anfang genommen. Verhandelt wurde 
gegen die Arbeiter Wilhelm Lange aus Duliniewo, 
Bernhard Staszkiewicz aus Koſtbar und Wilhelm 
Müller aus Duliniewo, denen die Anklage zur 
Laſt legt, den Arbeiter Herrmann Ratz aus 
Rohrmühle derart mißhandelt zu haben, daß in 
Folge der Verletzungen der Tod des R. eintrat. 
Lange erhielt 8 Jahre, Staszkiewicz 10 Jahre, 
Müller 6 Jahre Zuchthaus, außerdem wurde 
gegen die Angeklagten auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte in Höhe des Strafmaßes 
erkannt. 

— [Submiſſions⸗Termin.] Zur 
Vergebung der Herſtellung eines Bretterzaunes 
für den Hof der Gasanſtalt hat am vergangenen 
Sonnabend Termin angeſtanden. Eingegangen 
waren 7 Angebote, die ſich zwiſchen 5 bis 
7,15 M. für den lfd. Metr bewegten. Mindeſt⸗ 
fordernder war Herr Bauunternehmer Ciecha⸗ 
nowski. 

— [Ein bedauernswerther 
Unglücksfall] hat ſich am vergangenen 
Sonnabend in Gremboczyn auf der Ziegelei 
des Herrn L. zugetragen. Dort waren zwei 
Mädchen an einem Ziegelhaufen beſchäftigt, 
dieſer ſtürzte plötzlich um und begrub die beiden 
jugendlichen Arbeiterinnen. Mit den Auf⸗ 
räumungsarbeiten wurde ſofort begonnen, doch 
war die eine Verunglückte bereits todt, als ſie 
aufgefunden wurde, während die andere ſo 
ſchwere Verletzungen davongetragen hat, daß ihr 
Aufkommen ſehr fraglich iſt. f 

— [Diebſtahl.] In der Nacht vom 
30. November zum 1. Dezember iſt dem Lehrer 
Steltner in Roßgarten ein fettes Schwein aus 
dem Stalle geſtohlen. Die Diebe haben einen 
Rock von braunem Tuch und halbſeidenem 
Futter zurückgelaſſen. Von den Dieben fehlt 
bisher jede Spur. 

— [Gefunden] ein gelber Manchetten⸗ 
knopf auf dem neuſtädt. Markt, ein Regenſchirm 
in einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
8 Perſonen, darunter eine Frau, die von dem 
Bleichplatz an der Defenſionskaſerne Wäſche ge⸗ 
ſtohlen hatte. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Mtr. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt Dampfer „Anna“. Die Weichſel 
treibt hier, namentlich in der Nähe des linken 
Ufers ſtark mit Grundeis. Die Ueberfähr⸗ 
dampfer müſſen deshalb bis auf Weiteres von 
heute ab ihre Fahrten bereits 8 Uhr Abends 
einſtellen. Falls Froſtwetter anhält und die 
Dampfer die Ueberfahrten ganz einſtellen müſſen, 
wird das Königl. Eifenbahn⸗Betriebsamt wie 
in den Vorjahren zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Stadt⸗ und Hauptbahnhof die 
ſogenannten Pendelzüge einſtellen. 

Mocker, 2. Dezember. Unſere Liedertafel 
hat am vergangenen Sonnabend in den Räumen 
des Wiener Kaffee ein wohlgelungenes Feſt 
gefeiert. Nach trefflichen Geſangsvorträgen der 
ſtrebſamen Sänger folgte viele Stunden an⸗ 
haltender Tanz. Erſt in den Frühſtunden des 
Sonntags trennten ſich die Feſttheilnehmer, 
unter denen ſich auch eine große Anzahl aus 
Thorn eingeladener Gäſte befand. 


unden Gute Kuh milch waere J 4 Tacne ache K.. Mean chte w. el. 
Stade (neben der ſtädtiſchen Ziegelei). 


Täglich 2 mal 


A. Borchardt. 
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Auch ſofort. 


Tiſchler in Mocker. 


ſofort eintreten in die b 
Buchdruckerei 
„Thorner Oſtdentſche Ztg.“ 


Einen Lehrling 
nimmt an O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
ine Part. Wohnung, 3. Zim, Alkoven, 
Küche u. Zubehör, zu Neujahr zu verm. 
Gerechteſtraße 126. 


Kleine Chronik. 


»Aus Berlin wird geſchrieben: Das Duellunweſen 
hat einen gewaltigen Stoß erlitten. Bisher bildete 
das Duell nur einen Sport für „Gentlemans“, nun. 
mehr iſt es ſchon zu einem Sport für „Mäntelmans“ ge- 
worden. Am Donnerſtag hat im Grunewald ein blutig 
verlaufenes Piſtolenduell zwiſchen zwei Verkäufern des 
V. Manheimerſchen Konfektionsgeſchäftes in der Ober⸗ 
wallſtraße, den Kommis Bertram und Dahms, ſtatt⸗ 
gefunden. Im Geſchäft wußte Niemand etwas von 
dem Duell, die beiden Duellanten waren am Donners 
tag aus dem Geſchäft fortgeblieben, am Freitag früh 
trat Bertram mit einer plauſiblen Entſchuldigung 
wieder an, aber Dahms erſchien nicht. Erſt als am 
Freitag Mittag ein Kriminalbeamter im Geſchäft er⸗ 
ſchien und den Bertram ſiſtirte, erfuhr man, daß ſich 
die beiden jungen Leute duellirt hatten und daß Dahms 
durch die Kugel feines Gegners an einem Beine ver⸗ 
letzt und in einem Krankenhauſe untergebracht worden 
war. Die Urſache des Duells iſt noch nicht bekannt, 
es ſcheint aber, daß eine — Probirmamſell die Ber- 
anlaſſung zu dem blutigen Streit geweſen iſt. Da 
Dahms ein ſehr kleiner Mann iſt, ſo wundert man ſich 
im Geſchäft ſehr darüber, daß ihn Bertram getroffen 
hat. Man nimmt an, daß die beiden Duellanten ſich 
entweder auf „krumme“ Piſtolen gefordert haben, oder 
aber, daß Bertram ein paſſionirter Sountagsjäger iſt. 


Augsburg 30. November. Der geſtern Nachts 
um 1 Uhr fällige Münchener Poſtzug ift bei der Ein- 
fahrt in Folge unrichtiger Weichenſtellung auf einen 
leeren Zug geſtoßen. Reiſende ſind nicht geſchädigt, 
doch würden zwei Eiſenbahnbeamte verletzt. Das 
Fahrmaterial iſt ſtark beſchädigt. 


-Die kürzlich erzählte romantiſche Liebesgeſchichte 
zwiſchen dem in einer Berliner Gewehrfabrik arbeiten: 
den Schmied Becker aus Podelzig und einer in Char⸗ 
lottenburg wohnenden reichen ruſſiſchen Gräfin, iſt nach 
den Ermittelungen der „Neuen Ztg.“ zwar etwas aus. 
geſchmückt, aber in der Hauptſache doch wahr. Die 
Braut iſt allerdings keine ruſſiſche Gräfin, aber doch 
eine reiche ruſſiſche Dame, die aus einer eingewanderten 
deutſchen Familie ſtammt. Der Bräutigam, ein be ⸗ 
ſcheidener, hübſcher junger Mann geht jetzt nach Ruß: 
land. er hat aber erklärt, daß er zurückkehren und ſein 
Handwerk aufnehmen würde, wenn es ihm in Ruß ⸗ 
land nicht gefiele. 


3000 Faß Pulver explodirt. In Marſeille explo⸗ 
dirten geſtern auf dem nach Mozambique beſtimmten 
Schiff „Ville de Marſeille“ 3000 Faß Pulver. 


Von einem Freunde in Wien wird dem „Rh' 
Kur.“ berichtet, daß die Baronin Vetſera, Mutter des 
unglücklichen Mädchens, mit welchem Kronprinz Rudolf 
in den Tod gegangen iſt, eine Brochüre über dieſes 
tragiſche Ereigniß geſchrieben hat. Die Schrift iſt in 
nicht ganz fünfzig Exemplaren gedruckt worden, worauf 
die Platten vernichtet wurden. Nur der Kaiſer und 
andere Mitglieder des Hofes, ſowie die höchſten 
Würdenträger des Reichs haben Abdrücke erhalten. 
Es giebt außer dieſen von der Baronin Vetſera be. 
ſtimmten Empfängern nicht viel Perſonen, die Einblick 
in die Brochüre haben nehmen können. Der Gewährs⸗ 
mann des „Rh. Kur.“ hat zu dieſen Wenigen gehört. 
Nach der Darſtellung der Baronin iſt als erwieſen anzu⸗ 
nehmen, daß ſie ſelbſt von dem unſeligen Verhältniß 
des Kronprinzen zu ihrer Tochter nichts 3 hat. 
Erſt am Vorabend der Kataſtrophe erfuhr die Baronin 
durch die Gräfin Lariſch, daß ihre Tochter ſich mit dem 
Kronprinzen nach Meyerling begeben habe. Sofort 
eilte ſie zum Polizeipräſidenten, der indeſſen erklärte, 
er könne nichts thun, hier endige feine Machtbefugniß. 
Einen ähnlichen Beſcheid erhielt die Baronin von 
einem der erſten Beamten des Reiches. Es wird an⸗ 
genommen, vielmehr iſt es gewiß, daß, wenn einer der 
beiden Männer, zu welcher die Baronin gefahren war, 
den Muth gehabt hätte, ſich an die entſcheidende Stelle 
zu wenden das große Unglück hätte vermieden werden 
können. Denn es vergingen von da ab, wo die be⸗ 
klagenswerthe Frau die Flucht ihrer Tochter erfuhr, 
bis zum Selbſtmorde des Liebespaares noch volle neun 
Stunden und das perſönliche Dazwiſchentreten des 
Kaiſers wäre richt nur möglich geweſeu, ſondern es 
wäre ſicher erfolgt, wenn der Monarch zeitig benach⸗ 
richtigt worden wäre. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Dezember 


Fonds: feſt. 30. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 217.75 216,60 
Warſchau 8 Tage 2 216,50 | 216,10 
Deutſche Reichsanleihe 31/,%/, „ 103,10 103.00 
Pr. 4% Conſolss F 105,50 | 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,90] 62,80 

do. Liquid. Pfandbriefe. 58,70] 57,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 100,10 100,25 

Oeſterr. Banknoten 172.551 172,25 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 250,70] 246,75 

Weizen: Dezember 188,70 188,59 

April⸗Mai 196,20 195.70 
Loco in New Vork 84% ] 84% 
Noggen: loco 173.00 172,00 
Dezember 172.20 172,50 
April⸗Mai 124,20 174,50 
Mai ⸗Juni 173,70 174,00 
Nüböl: Dezember 69,70] 70.80 
April-Mai 65,00] 65,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 5040| 50.40 
do mit 70 M. do. 37,10] 33,10 
De; Jan. 70er 20,70] 30 70 
April⸗Mai 70er 32.00] 31.90 


Wechſel⸗Diskont 5˙%8; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 5½%, fur andere Effekten 6%, 


Handels-Uachrichten. 


Poſener Pfandbriefe. Die am 2 Januar 1890 
gekündigten Pfandbriefe werden vom 1. Dezember cr. 
ab bei der königlichen Direktion der Poſener Landſchaft 
in Poſen eingelöft. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Flau. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 30,25 „ 
Dezember „ 50,00 „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


T.[2 hp. 1766.2 |— 0,9 2 7 
9 bp. 767.0 344 R|3 | 0 
— 0.5 


Waſſerſtand am 2. Deeember, Nachm. 1 Uhr: 1,03 Meter 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter ⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von &. Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet 

ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
edermann, und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


1 wie ſie oft am. 
Verschleimungen Ss. uad vor 
hergegangenem Genuſſe von geiftigen Getränken wahr 
genommen werden, finden durch den Gebrauch der 
Fays ächten Sodener Mineral- 
Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur 
gebrauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen No. III. und 
XVIII., die denkbar leichteſte und gründlichſte 
Bekämpfung. Erhältlich in allen Apotheken a 85 Pfg. 
die Schachtel. 


Gegen Fettleibigkeit und Fettſucht giebt es 
kein beſſeres Mittel, als die * Benutzung der 
Marienbader Quellen und Kontrole des bekannten 
Kaiſerl. Rathes Dr. Schindler Barnay hergeſtellten 
Marienbader Reductions⸗Pillen. Bei 
Gebrauch derſelben findet eine langſame, aber beſtändig 
fortſchreitende Abnahme des Fettes ſtatt, und hat 
dieſe Kur vor der Oertel⸗Schweninger'ſchen Entfettungs⸗ 
kur den großen Vorzug der bequemeren Ausführung, 
da bei der Pillenkur die gewohnte Lebensweiſe keine 
weſentliche Veränderung erleidet. 

Zu haben in den Apotheken. In Liebſtadt, 
Oſtpr., bei Apotheker Ph. Ludewig. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 


„direkt aus der Fabrik 2 
SUSBEN, Id, 


0 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Han vor- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 5 


Von Köln a. Rhein wird uns mitgetheilt, daß 
von der Jury der Internationalen Ausſtellung für 
Nahrungsmittel und Hausbedarf der Nährmittel⸗ 
fabrik Frank & Cie. in Bockenheim für 
ih re ausgeſtellten Nährmittel: „Rademanus Kinder- 
mehl und „Frank's Avenacia“ die höchſte Aus⸗ 
zeichnung: „die goldene Medaille“ zuge⸗ 
ſprochen worden iſt. 

Die Ausſtellung zeigte ſämmtliche Phaſen der 
Herſtellungsweiſe beider Nährmittel, aus welchen der 
Schluß gezogen werden mußte, daß mit größter Sorg⸗ 
falt und Peinlichkeit bei Auswahl der Rohſtoffe und 
bei der Fabrikation verfahren wird, Factoren, welche 
gerade bei Nährmitteln — Frauk's Avenacia für 
Magenkranke, Reconvaleſcenten, ſchwache Perſonen ac. 
berechnet, und noch vielmehr bei der Ernährung kleiner 
Kinder — hauptſächlich ins Gewicht fallen. 

Die erhaltene Auszeichnung wird für die Fabri⸗ 
kanten ein Sporn ſein, ſtets tadelloſe Präparate herzu⸗ 
ſtellen, und ſomit den errungenen, vorzüglichen Ruf, 
welche dieſe beiden bereits jetzt ſchon bei den Aerzten 
ſowohl als auch in allen Schichten der Bevölkerung 
genießen, zu befeſtigen und zu erhalten. 


Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 


zu. Kemmerich's esch. Peptun 


In allen Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen! 


geififtr. 200. 


Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche, vollſtändig 
reuovirte Wohnung, 2. 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, großem 
Entree nebſt genügendem Zubehör 


Ein Lehrling a 


. 1 i 8 W „ beite aus 
mit guten Kenntniſſen im Deutſchen kann Er A era erg ee 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige, - 
Zuzerfragen bei Hrn. Rose daf. Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


W. Landeker. 


| Ein freundl. möbl. Zimmer iſt ſofort zu 
vermiethen, pro Monat 18 Mk., 
Breiteſtraße Nr. 443. 
Ein kleines möbl. Zimmer iſt von ſof. 
zu vermiethen Neuſt. Markt 234. 
u ver-] Möbl. Jimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 
1 möbl. Zimmer, n vorn belegen, ſep. 


Eingang, v. 1. Dezbr preiswerth zu verm. 
Gerechteſtraße 120/21, 3 Tr. 


Etage, 


Gerberſtr. 287, part. 


8 5 
1 Wohnung, Ae ne ee Hofwohnung \of. zu verm. Neuſtadt 145. 
Neuſt. Markt 146. Näh. daſ. 3 Tr. u. hint. 
Ein gr möbl. Zim it bill. a. l bis 2 Herren] Möblirtes Zimmer Gerechteſtr 106, 1 Trp. 
> fogleid) 3. vermiethen Araberitr. 120, 2 Tr. Eine gr. Stube, möbl. od. unmöbl., iſt 


3 immer, Küche und Zubehör vermiethet 
5 . M. Berlowitz. 


Möbl. Zim. bill. zu verm Tuchmacherſtr. 155. 


billig zu verm. Baderſtr. 77, II vorn. 
1 guter Pferdeſtall zu verm. Neuſtadt 145. 
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Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger, in Firma B. Zeidler, in Thorn, den 


alleinigen 


Königsberg, den 1. November 1889. 


—— — ͤ ͤ be — — — 


looker’ 


der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 4. Dezbr. 1889, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Betr. Antrag auf Erhöhung des An⸗ 
fangsgehalts der Elementarlehrerinnen. 

2. Betr. Genehmigung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen (Beſchaffung von Holz⸗ 
jalouſienſ und zwar in Höhe von 20,70 M. 
bei Titel V Poſ. le des Etats der 
Knabenſchule, — von 100,20 M. bei 
Titel V Poſ. la der höheren Töchter⸗ 
ſchule, ſowie der Mehrausgabe für 
Holzjalouſien im Rathhauſe (Bureau 1) 
in Höhe von 28,07 M. 

3. Superreviſion der Rechnung des De⸗ 
poſitoriums der milden Stiftungen 
pro 1888. 

4. Betr. die Betheiligung der Rückver⸗ 
ſicherung bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät. 

5. Betr. die Unterſtützung der Wittwe 

Wilhelmine Schittko, deren Mann vor 
Jahren als Feuerwehrmann bei Ge- 
legenheit eines Brandes in Thorn ver⸗ 
unglückt iſt. 

. Betr. Abrechnung über den Ankauf des 

Gutes Ollek. 

Betr. Berechnung des Geſammtpreiſes 

des gekauften Gartenlandes. 

8. Betr. die Erbauung einer Pferdeeiſen⸗ 
bahn vom Stadtbahnhof zum Kinder- 


eim 
9. Betr. die ausgelooſten Papiere reſp. 
Geldwerthe. 
10. Betr. das Projekt einer ſtädtiſchen 
definitive Anſtellung des 


m 


-] 


Waſſerleitung. 

11. Betr. die 
Förſter Würzburg. 

12. Betr. die Verpachtung des Hilfsförſter⸗ 
Etabliſſements Ollek und den Wohnſitz 
des Hilfsförſter Neipert. 

13. Betr. Anlegung einer Thonrohrleitung 
zwecks Abwäſſerung des Bauhofs. 

14. Betr. die üblichen Neujahrs ⸗Glück⸗ 
wünſche an die Kaiſerliche Familie. 

15. Betr. Zuſchlagsertheilung zum Verkauf 
des Reſtes der vom Abbruch der Brücke 
über die polniſche Weichſel herrührenden 


Hölzer. 

16. Wahl der Klaſſenſteuer ⸗ Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion. 

17. Betr die Kautionen der Förſter. 

18. Betr. den Erlaß der Communalſteuer 
eines alten Bürgers. 

19. Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel IV 
Poſ. ! des Waiſenhausetets in Höhe 
von 79,80 M. 

20. Betr. die weitere Gewährung eines 
Dahrlehns von 2500 M. an die Pfarr- 
gemeinde Gremboczyn zum Neubau 
einer Scheune und Wagenremiſe. 

21.- Betr. die ſtädtiſche Pfennigſparkaſſe. 

22. Betr. Tauſch bezüglich der von den 
Herren E. Dietrich und Moritz Leiſer 
in den beiden ſtädtiſchen Uferſchuppen 
Nr. ! und U gemietheten Räume. 

23. Protokoll über Reviſion des Wilhelm ⸗ 
Auguſta⸗Stifts. 

24. Desgl. des Krankenhauſes. 

25. Betr. die Ausgabe von auf jeden In⸗ 
haber lautenden Stadt ⸗Schuldſcheinen 
in Höhe von 800 000 M. zu 3 ½ pCt. 
verzinslich und mit 1 Prozent jährlich 
unter Zuwachs der erſparten Zinſen 
tilgbar. 

26. I. Wahl der Commiſſion zur Ein: 

ſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen, 


ſowie 
II. der Kommiſſion zur Prüfung der 
von Forenſen und juriſtiſchen Per- 
ſonen angebrachten Communalſteuer⸗ 
Reklamationen 


und 
gleichzeitig Commiſſion zur Prüfung 
der Beſchwerden gegen die Zuſchläge 
zur Gebäudeſteuer behufs Auf⸗ 
bringung der Straßen -⸗Reinigungs⸗ 
koſten. 

27. Betr. Ausdehnung des Ortsſtatuts vom 
1. Juli 1880 wegen Uebernahme der 
Straßenreinigung durch die ſtädtiſche 
Verwaltung auch auf die Vorſtädte. 

28. Betr. die einheitliche Ordnung der Ver⸗ 
ſicherung ſämmtlicher Kämmereigebäude. 

29. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 391 mit 6000 Mk 

30. Betr. die pfandfreie Abſchreibung der 
Landparzelle Nr. 1431/183 von 34 qm 
von dem Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 92. 

31. Betr. die Aufſtellung eines eiſernen 
Ofens in dem Schulzimmer Nr. 18 des 
Knabenſchulgebäudes. 

32. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 448 mit 6761 Mk. 99 Pf. 

33. Betr. Errichtung eines Zaunes um das 
von der Militärverwaltung für die 
Gasanſtalt erworbene Terrain. 

Thorn, den 30. November 1889. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Rohrſtühle 


werden geflochten Bäckerſtraße 227. 


—— . vb nn] — n 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (m. Schirmer) m Thorn. 


Ordentliche Sitzung 


Bekanntmachung. 

Nachdem die neue Fortifications⸗Chauſſee 
von der Brombergerſtraße nach Wieje'3 
Kämpe (Grundſtück Stronsk Nr. 4) hin 
fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe von dem nach 
dieſem Grundſtücke und nach den ſtädtiſchen 
Kämpen hin verkehrenden Publikum fortan 
zu benutzen. 

Der Fahrweg durch den Garten des 
ſtädtiſchen Ziegeleigaſthauſes wird fortan 
gegen den Wagenverkehr nach Stronsk Nr. 4 

eſperrt. Wagen, welche weder nach 
tronsk Nr. 4, noch nach den ſtädtiſchen 
Kämpen verkehren, gaben jedoch nicht das 
Recht, die neue Chauſſee zu befahren. 
Thorn, den 23. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Nachlaß. 
achen im St. Jacobs: Hospital ſteht 
dortſelbſt ein Auctionstermin am 

reitag, den 6. d. Mts., 
von Vormittags 9 Uhr ab an, wozu Kauf ⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 2. December 1889. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Zekanntmachung. 
Wegen Eistreibens wird die hieſige 
Weichſel⸗Dampferfähre die Fahrten von heute 
ab bis auf Weiteres nur bis Abends 8 Uhr 
ausführen. 
Thorn, den 2. Dezember 1889. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach § 5 Nr. 3 des Geſetzes über den 
Markenſchutz vom 30. November 1874 die 
im Jahre 1880 eingetragenen Zeichen nach 
10 Jahren ſeit der Eintragung von Amts⸗ 
wegen gelöſcht werden, wenn nicht die 
weitere Beibehaltung angemeldet worden iſt. 

„Thorn, den 1. December 1889. 
Die Handelskammer f. Kreis Thorn. 


Herm. F. Schwartz jun. 


Allgemeine 


Orts⸗Krankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Orts-Krankenkaſſe noch Beiträge 
ſchulden, erſuche ich, ſolche innerhalb 
14 Tagen zur Vermeidung der Zwangs⸗ 
vollſtreckung, zur Kaſſe abzuführen. 

Thorn, den 28. November 1889. 


Der Kaſſirer. 
Perpliess. 

Der auf Dienftag, den 3. Dezbr. d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr angeſetzte Verkaufs⸗ 
termin wird aufgehoben. 

Mocker, den 2. Dezember 1889. 

Der Amtsvorſteher. 


Für Zahnleidende. 


Ichmerzloſe Zahn - Operation 
5 durch lokale Angestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 


In Belgien approb. 
Eiſerne 


Geldſchrünke 


mit Stahlpanzer 
(D. R.-P. No. 32 773 


und eiſerne Kaſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Flasehen-Bier-Verkanl. 


32 Fl. Grubno’er Bier für Mk 3. 
20 Fl. Patzenhofer Bier für Mk. 3. 
16 Fl. Münch. Spatenbräu für Mk. 3. 
16 Fl. Nürnberger Export⸗Bier für Mk. 3. 
(aus der Reit'ſchen Brauerei). 
Obige Biere, in vorzüglicher Qualität, 
empfiehlt Wiederverkäufern und Privat⸗ 


leuten J. Schlesinger. 


Dr. Ternest sche 
Lehensessenz. 


A Seneral-Depot: 
> O.Lück,Colberg. 
Sichere Hülfe 
gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hautaus⸗ 
Iſchlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke! 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck. 


Beweis: 


Vorläufige Anzeige. 


2 
N 
Ga 


Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Actien-Gesellschaft-Brauerei POUNARTH (Schifferdecker). 
holländ. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz 


Der große Danziger 


Pelhzwaaten- Ausverkauf 


eröffnet in einigen Tagen am hieſigen 


Platze ſeinen alljährlichen Ausverkauf 


in ſelbſtangefertigten 


Muffen und Kragen neueſter Art, ER 
owie 
Reiſe⸗ und Gehpelze, Dumenpelzfutter, Mützen, 


Herren⸗Kragen, 


chlittendecken und Baretts 


zu enorm billigen Preiſen. — Das Verkaufslokal wird extra angezeigt. 
Achtungsvoll 


Max Scholle aus Danzig. 


; Die le Stuttgarter Serienloosgesellschaft 


verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene Staats- 
anlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen müssen, zu er: 
werben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große Ziehungen ſtatt, wo durch 


den Mitgliedern W eine besonders hohe Gewinnchance n bevorfteht. 

daher Niemand verſäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag Mk. 42.—, 

jährlich 10 Mk. 50 Pf., monatlich 3 Mk. 
F. J. Stegmeyer in 8 


50 Pf. — Statuten verſendet 5 
tuttgart. 


eber⸗ u. 


500 Jahr alte berühmte ächte 1 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. aten Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, 
L Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
ö Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
immittel, di . led. 
Die a AR 1 8 1 N 1 5 ache in Si e 5 de Flaſche angegeben. 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede 
l Jer Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depo 


Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 


ue un „f“ 


elbſucht, Milz⸗, 


reſſe. Man beſtelle daſſelbe 
flteure. 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Cliſabethſtraße. Bromberg: 


Victoria⸗Drogerie, Wollmarkt 3. 
Huth. 


Culm: J. Rybicki. 
Gollub: Ap. C. Zlotowski. 


Gueſen: Bernh. 
Tremeſſen: Wwe. Koszutski. 


EFrauen-Schönheit!! 223 : 


* Leberilecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
5 und alle Unreinheiten des Teints werden durch i 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
2 weich, weiss und zart, 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


| LOHSE's Lilienmileh-Seife, 


die mildeste Toilette -Seife, 
frei von jeder Schärfe, 


N welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
& Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma . 


‚GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 


Nähmaſchinen. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
empfehle meine anerkannt vorzüglichen 
hocharmigen 
Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer). 

S. Landsberger, 
Gerſtenſtr. 134. 


) Theilzahlungen von monatlich 5 Mk. an. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, ſo · 
wieknochenfraßartige Wundeninkürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus- 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
N ze. Benimmt Hitze und Schmerzen. 

erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
ſicher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, 
Drüſen, e Quetſch., Reiten, 
Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn und Culmse in d. Apotheken 

a Schachtel 50 Pfg. 


Christbaum-Confect 


von beſter Güte, feinſtem Geſchmack, reizende 
Sachen, große Neuheiten, reichhaltig gemiſcht, 
verſendet in 2 Sorten: mittel zu circa 460 
Stück, groß 220 Stück im Kiſtchen zu 3 Mk. 
portofrei. Händlern ſehr empfohlen. 
G. Scheithauer. 
Verſandhaus Pillnitz bei Dresden. 


bristbaum-bo feet! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen P 3 Mark Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


Das Schleifen u. Repariren 


aller Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf- 
Schleif-Polier⸗Auſtalt ſchnell und gut 


ausgeführt. 
Gustav Meyer. 
Wollene TB 


Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Unter- 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jagd weſten, Knie ⸗ 
wärmer, Leibbin den, Handſchuhe, 
Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt 


A. Petersilge. 
Von heute an: 


Spatenbräu 


aus der Branerei von Sedlmayr 
in München. 


J. Schlesinger. 
Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 0,60 Pf. und 0,80 Pf. das Pfd. 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


70 heile ich, vie m. 
Erfolge o oder 

8 
8 m 4 Tardef auch bei 
hoh. Alter. Ver- 
2 trauensy. Lei- 


densbeschreib, an P. Weidhaas, Dresden. 


2 — für Studium und 
1Aan1NOS, Unterricht bes. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeich. franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 


Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47 b. I & Sohn, Pianino-Fabrik. 


,® ist unbedingt der feinste. 


abkühlen und schmecke. Nur Blooker’s Cacao hat dann noch q 


en 
natürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder, herzustellen versucht wird. 
dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amster 


Schützenhaus⸗Salon. 


Dieses künstliche Aroma ver- 


Donnerſtag, den 5. Dezbr. er. 
J. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Sinfonie D-dur von Laſſen. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets im Vorverkauf a 75 Pf. bei 
Herrn Walter Lambeck und F. Duszynski. 
An der Abendkaſſe 1 Mk. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Liederkranz. 
Sonnabend, den 7. Dezbr. er., 
Abends 8 uhr: "ug 
Feier des 


W-jührigen Stiftungsfeſtes 


im Gartenſaale des Schützenhauſes. 


Kalender 189011 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch's Volks-Kalender, Daheim- u. 
Gartenlaube-Kalender, der Reichsbote, 
Payne's Familienkalender, ost- und west- 


I preuss. Kalender, Kinder-Kalender, 


Abreiss-Kalender 


von Mey & Edlich, sowie andere, 


Bureau-, Comptoir-, Damen-, Geschäfts-, 
Lehrer-, Notiz-, Portemonnaie- und 
Terminkalender, 


Moser's Pultkalender, 
landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn und Löbe, 

emfiehlt die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
Nachdem ich als Sängerin mein Studium 
auf der Königl. Hochſchule zu Berlin be⸗ 
endet, beabſichtige ich am hieſigen Platze 
Geſangs⸗ Unterricht 


zu ertheilen. Ergebenſt 


Selma Grossheim, 


Geſangslehrerin und Goncertfängerin. 
Breiteſtraße 50, II 


Syrechſtunden; von 11—12 Uhr Vorm. A 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddeutſchen Lloyd 


von Bremen nach 


O ſt aſien 
en 
Auſtralien 


ie meritaf 
PPC 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


n ſch ar Dann in guter Ge⸗ 
Ut äftslage zu verkaufen. 
bers bei f 


wel) CarllLabes, Schloſſermeiſter 
Strobanbitran' 0 


3000 Mark, 


auch getheilt, asl Geneve 


zur erſten Stelle vergeben. Ad 
Aber Exp, d 3 ergeben reſſe 
Kirchliche Nachricht. 
N Neuſt. evaug. Kirche. 
Dienſtag, den 3. Dezember, Nachm. 6 Uhr: 


Miſſionsſtunde. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
155 Der heutigen Nummer 
W dieſer Zeitung liegt 
eine Extra⸗Beilage, betr. „Todes⸗ 
anzeige des Herrn Bürgermeiſter a. D. 
Heinrich Rex,“ bei. 


